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Die Gründungs-Versammlung der. Landesorganisation der Eisenbahnarbeiter 

fin det am 6. Mai, Vormittags 9 U hr statt. Versammlungsort: Evangelischer Gewerbe­

Bildungsverein (Budapest, VIII., Alföldi-utcza 13). 

Arbeitsgenosseil ! Sorgt für rege Betheiligung. 

Arbeitsgenossen ! 

Nachdem die Statuten unseres Verbandes 
genehmigt worden, ist es nur mehr unsere 
Sache die Orundfesten des Verbandes auf­
zurichten. Es steht daher im Interesse aller 
Betheiligten, sowie der bisher fernstehen­
den Arbeiterschaft, daB unsere Organisation 
eine unwiderstehlich groBe Mitgliederzahl 
erringe. Je n1ehr Krafte Einzelner der Ver­
band verbindet, desto starker und impo­
santer wird seine Wirkung sich auf das 
Leben der nothleide1Zde1Z Arbeiterschaft er-

• strecken. 
Arbeitsgenossen ! Wahlet überall Delegirte 

zur Oründungsversammlung ! 
Jede Dienststelle, dessen Persona! eine 

Zahl von 50 Bediensteten nicltt erreicht, ist 
zur Wahl eines Delegirten berechtigt. Über­
steigt die Anzahl der Bediensteten 50, so 
sind zwei Delegirte zu entsenden. Jede 
weitere 50 Bedienstete berechtigen zur 
Wahl je eines Delegirten. 

Mitglieder-Sammelbögen sind sofort ein­
zusenden, wo solche bis heute nicht auf­
lagen, dorthin sendet die Vorbereitungs­
kommission solche in gewünschter Anzahl. 

Arbeitsgenossen ! 
ln den Stunden der That und des ersten 

Sieges unserer That ergeht unser Ruf an 
Euch ! Sorget, schaffet und agitiret für 
Euren Verband. Sorget, damit die Anzahl 
der Vereinigten allein den sicheren Triumph 
unseres Programmes gewahre. 

Das Programm des Verba!ldes ist der 
Weg Eurer Bejreiung, Eure Befreiung liegt 
ill der Macht des Verbandes - in Eurer 
Macht ! 

Arbeitsgenossen ! Sorgt für Eure Be­
freiullg ! 

Wo bis heute keine Ortsgruppe des Ver­
bandes besteht, muss solche gegründet wer­
den. Wo Ortsgruppen bestehen, müssen 
unverzüglich Konferenzen einberufen werden. 
Die Zeit drangt. Der Termin der gründenden 
Generalversammlung ist für 6. Mai fest­
gesetzt. Bis dahin müssen alle Vorbereitungen 
beendigt sein. 

• 

Die Vorbereitungskommission 
des Eisenbahnarbeiterverba1Zdes. 

Zur Oründungsversammlung. 

Am 6. Mai tretet die gründ�nde 
Oeneralversammlung des Eisenbahn­
arbeiterverbandes zusan1ni.en, um die 
Richtung festzustellen, in welcher der 
neue Verband wandeln wird. Die 
Arbeiterschaft rüstet überall zu diesem 
Tage: die Beschickung der Versamm­
lung wird jedenfalls eine sehr rege 

. 

se1n. 
Was bringeri aber die Delegirte? 
OewiB vor Allem den unterdrückten 

Schmerzensruf der Arbeiterschaft. Wie­
der werden alte Klagen laut werden, 
bittere Klagen, die von der abtödten­
den Lange einer ausbeuterischen Ar­
beitszeit berichten, leidenschaftliche 
Proteste werden erschallen, Proteste 
gegen die Niedrigkeit und Brutalitat 
. der menschenunwürdigen Behandlung 
und Entlohnung der Arbeitenden. Alte 
Wunden werden wieder bluten und 
das alte Lied vom Eisenbahnarbeiter­
elend erschallen. 

Und doch, die anquillende Klage 
ist an diesen Tagen nicht gut ange­
bracht. Die Arbeiterschaft tretet mit 
der Befestigung ihrer Organisation aus 
der Reihe der Klagenden in die Reiben 
der Kiimpfenden. Die organisirte Ar­
beiterschaft ist sich ihrer Macht be­
wuBt, sie bettelt nicht mehr, sie tretet 
selbstbewuBt in die Schranken für 
ihre Ziele und für ihr Recht. 

Die Organisation fest und uner­
schütterlich zu erbauen, die Regeln 
ihrer Kampfesweíse festzulegen, ist 
der Beruf der • Versammlung vom 
6. Mai. 

Vor Allem aber muB der Oedanke 
der selbstbewuBten Thatenliebe im 
Kreíse der Arbeiter gefestigt werden. 

Erst die Erstarkung dieses Oedan­
kens der Befreiung wird uns die Mittel 
in die Hand geben, einzelne Fragen, 
als da sind: Verkürzung der Arbeíts-

zeit und Verbesserung der Löhne. 
17-18 Stunden Tage,sarbeit bei elen­
der Entlohnung mul3 zur Verthierung 
der Betroffenen führen und es ist 
gerade die wichtigste Frage. daB die 
Arbeiterschaft aus dieser Elendlage 
auf dem W ege der gewerkschaftlichen 
Organisation sich befreie. 

Frühere Zeiten glaubten wohl an 
eine rein unabhangige politische Be­
freiung der Arbeiterschaft, aber bald 
muBte die ErkenntniB folgen, daB mit 
der politischen Bewegung allein der 
Kampf nicht erfolgreich geführt wer­
den kann, daB die wichtigste Vor­
bedingung für «die geistige ttnd phy­
sische Ka1npff iihig11zachttng und Erhal­
tang der Arbeiterklasse» die Hebung 
der wirthschaftlichen Lage des Einzel­
arbeiters und vor Allem die Verkür­
zung der Arbeitszeit ist. Diese Ziele 
konnten nur erreicht werden durch 
die berufliche Organisation. Man durfte 
sich nicht begnügen, die politische 
Reprasentanz der Unternehmer zu be­
kampfen, sondern man muBte der 
kapitalistischen Ausbeutung folgen in 
die einzelnen Unternehmungen, überall 
Schutzdamme errichten, um das Pro­
letariat vor der drohenden Verelen­
dung zu bewahren und so den Klassen­
kampf auf die breiteste Orandlage 
stellen. 

So entstand neben der politischen 
die gewerkschaftliche Arbeiterbewe­
gung·, neben der politischen die gewerk­
schaftliche Organisation. 

Nicht alle Theilnehmer der Arbeiter­
bewegung begriffen gleich am Anfang 
die Nothwendigkeiten beider Formen 
der Bewegung und die Oeschichte 
weiB uns verschiedene Einzelheiten 
zu melden, in <lenen der gegenseitige 
Unverstand oft schlagend zum Aus­
druck kommt. Aber die Nothwendig­
keit siegte und schon 1896 konnte 
ein bürgerlicher Nationalökonom, Wer-
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ner Sombart, das Wort von dem 
linke,z und rechten Bein, éier gewerk­
schaftlichen und politischen Bewegung, 
mit denen die Arbeiterklasse vorwarts 
marschiere, pragen. Eng aneinander 
geschlossen und sich gegenseitig er­
ganzend drangen seit J ahren die ge­
werkschaftliche und die politische 
Bewegung vor gegen den gemeinsamen 
f eind, gegen den ausbeutenden Ka­
pitalismus, gegen den Arbeitgeber: 
Kapitalistenstaat. ln diese Reihen, in 
diesen Kampf tretet nun auch die 
Arbeiterschaft der ungarischen Eisen­
bahner ein. 

Aber auch die Mittel müssen ge­
sucht werden, die die Lebenssicherheit 
des Arbeiters erhöhen und der ge­
fahrlichen Sparsucht der Eisenbahn­
gesellschaften ein Ziel setzen. Der 
Körper und das Lebensglück der 
Eisenbahnarbeiterfamilie darf für lum­
pige Taglöhne nicht mehr feil bleiben. 
Oerade heuer, da auf dem «friedens»­
schlachtfelde der Eisenbahnarbeiter 
Hekatomben Opfer proletarischer Le­
ben gebracht wurden, da der Mörder 
Kapitalismus Tausende braver Leute 
sich zum Opfer ausersehen hat, da 
das Kampffeld der Arbeit besat ist 
von Oefallenen, bei deren Anblick, 
bei deren Vorstellung sich uns das 
Herz zusammenkrampft, gerade heuer 
müssen wir nicht weniger als sonst 
Schutz für die Oesundheit und das 
Leben der Arbeiterschaft Jordern. 

Der Konsum und das Kranken­
kassenwesen muB wohl auch in erster 
Reihe vor den kleineren Zielen der 
nun erstehenden Organisation ins Reine 
gebracht werden. Die Arbeiterschaft 
muB auch gegen jede Ausbeutung als 
Konsument geschützt werden und 
nicht blos als Produzent unter dem 
Schutze der Organisation stehen. 

Nachdem die wirthschaftlichen Ver­
haltnisse einer Besserung zugeführt 
wurden, wird sich die ungarische Eisen­
bahnarbeiterschaft ihrer weitesten Ziele 
bereits bewuBt geworden sein. Sie 
wird auf dem W ege, der zur Verbes­
serung ihrer Lage führt, bald erkennen, 
daB ihre Organisation nothwendig eine 
Kanzpfesorganisation ist. 

« Wenn die Arbeiter eines Betriebes 
sich anschicken, durch Kampf gegen 
ihren Ausbeuter ihre Lebens!age zu 
verbessern, so merken sie bald, daB 
dieser Patron nicht allein steht. Der 
Kampf erweist sich als umso schwie­
riger, je kraftiger sie ihn führen, denn 
dieser eine Kapitalist wird von der 
ganzen Kapitalistenklasse unterstiitzt. 

. Und zwar nicht allein von den fa­
brikanten desselben Betriebszweiges, 
die unmittelbares Interesse daran haben, 
daB die Arbeitsbedingungen fiir die 
Arbeiter nicht so günstig werden -
nein, die Klassensolidaritiit der Kapi­
talisten geht viel tiefer und weiter. 
Man braucht nur bei irgend einem 
Streik, bei irgend einem hartnackigen 
Kampfe einer bedeutenden Oewerk­
schaft gegen einen Unternehmer da­
rauf zu achten, wie Alles, was zu den 
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Herrschern 1und Besitze_rn, oder zu 
ihren Bedientenschaaren gehört, un­
mittelbar iiber die «herrschsiichtigen)) 
Arbeiter herfallt. Und noch deutlicher 
tritt diese Solidaritat hervor, wenn es 
sich um den politischen Kampf han­
delt. Die Arbeiterklasse steht ganz 
allein, indem sie die Abschaffung der 
kapitalistischen Ausbeutung fordert ; 
alle anderen Oesellschaftsklassen, wie 
sehr sie einander sonst befehden, 
sind in der Bekampfung unseres so­
zialistischen Zieles ein Herz und eine 
Se el e.)) (Pannekock.) 

Die ungarische Eisenbahnarpeiter­
schaft wird dieser ErkenntniB nicht 
entgehen und geht daher mit Sicher­
heit den klassenkampfbewuBten Brü­
dern aller anderen Arbeiterbranchen 
kampfesfreudig entgegen. Auch die 
ungarische Eisenbahnarbeiterschaftwird 
in den Dienst des völkerbefreienden 
0 edankens der ,nodernen, internatio­
nalen Arbeiterbewegung treten und dazu 
leitet als erster Sclzritt die Oründung 
des solidarischen Verbandes. Dem 
schlummernden Sehnen und Hoffen, 
den unklaren Wiinschen und f orde­
rungen gab dieser Oedanke den groBen 
gewichtigen ln halt; er war, es, der die 
thriinenreiclzen, trüben Augen des Pro­
letariats trocknete, ,nit F reuden erf üllte, 
er war es, der in den Herzen des Pro­
letariats die Hoffnung und die Zuver­
sicht aufpflanzte, er war es, der aus 
den Sklaven des Lohnsystems Men­
schen umformte. 

Er wird auch im neu zu griinden­
den Verbande kraftig wirken. 

Der erste Mai. 
Es war ein Tag d.er rothen lnternatio­

nale. Die Arbeiter aller Herren Lander 
haben in imposanter Weise ihrer Solidari­
tat Ausdruck gegeben. Der diesmaligen 
Maifeier kam speziell in den Landern 
Oesterreich, Ungarn, Deutschland und 
Frankreich eine besondere Bedeutung zu. 
ln Oesterreich und Ungarn handelte es sich 
darum, die herrschenden Klassen durch das 
einmüthige Ruhenlassen der Arbeit an 
diesem Tage daran.zu gemahnen, daB es 
in diesem dualistischen Reiche keine Macht 
mehr gibt, die im Stande ware, die breiten 
Massen des Volkes noch langer auBerhalb 
der Schanzen der Verfas�ting zu halten. 
Die Kundgebung wie die Betheiligung des 
klassenbewuBten Proletariats war in beiden 
Staaten eine gleich groBartige und der 
Sache entsprechend würdige. 

Besondere Vorkehrungen haben in dem 
groBen Deutschen Reiche die Scharfmacher 
getroffen, um den Arbeitern die Maidemon­
stration zu stören, speziell aber in Ham­
burg, wo die Unternehmer und fabrikan­
ten mit der Aussperrung drohten, wenn die 
Arbeiter es wagen sollten, am 1. Mai nicht 
zu arbeiten. 

Mit groBer Spannung sah_ man dem 
1. Mai in frankreich entgegen, wo für 
diesen Tag der Ausbruch des Kampfes für 
den Achtstundentagerwartet wurde, welchen 
die Oewerkschaften seit zwei Jahren vor­
bereiteten. Nach den vorliegenden tele­
graphischen Berichten ist der kritische Tag 
ohne besondere Störung verlaufen, <lenn 
die organisirten Arbeiter wollten der Reak­
tion, welche die Bewegung gern zu ihren 
Zwecken ausgebeutet hatte, keine unfrei­
willigen Schergendienste leisten. Die Ar­
beiter frankreichs haben sich zwar trotz 
des kolossalen Aufgebots von Militar nicht 
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abschrecken lassen, ihrer internationalen 
Solidaritat Ausdruck zu geben. 

Auf dem ganzen Erdenrund gelobten die 
Arbeiter in gleicher Stunde, das Andenken 
ihres Altmeisters in Ehren zu halten und 
seiner Devise entsprechend den Weg zu 
bahnen zu jenem idealen Ziele: Proletarier 
aller Lander vereinigt Euch ! 

Der Demonstrationsumzug in Budapest, 
der vom herrlichsten frühjahrswetter - be­
günstigt war, hat alle bisherigen weit in 
den Schatten gestellt. Es war eine schier 
unübersehbare Menge - etwa 40.000 Mann 
hoch -, die sich auf dem Tisza Kálmán­
Platze ralliirte und prazise halb 3 Uhr 
Nachmittags in Bewegung setzte. Es war 
eine glanzende Heerschau, welche die un­
garlandische Sozialdemokratie den neu­
gierigen Blicken der angsterfüllten Bour­
geoisie bieten konnte. Nicht weniger als 
7 4 Organisationen waren in dem in Vierer­
reihen marschirenden Zuge mit ihren 
fahnen vertreten. An der Spitze des Zuges, 
der zwei Stunden benöthigte, um an einem 
Punkte vorbeizukommen, befanden sich die 
Radfahrer, denen der Arbeiter-Oesangverein 
folgte. Sodann kam die Musikkapelle, nach 
der die endlose Reihe der Organisationen 
schritten. 

Die Bewegung des Packerper­
sonals. 

Der Szolnoker Verein der ungarlandischen 
Eisenbahndiener leitete eine Bewegung ·zur 
Hebung der Lage des Packerpersonals ein. 
Das Ziel _ der Bewegung ist eine Lohnver­
besserung, obzwar die Packer im Verhalt­
niB zum übrigen Dienerpersonal am besten 
gestellt sind. Sie echaUen auLler dem ge­
wöhnlichen Monatsgehalt auch noch Kilo­
metergeld. Der Dienerverein in Szolnok 
hat eben darum einen Mi8griff gethan, als 
er nur im Interesse des Packerpersonals 
die Bewegung einleitete und • das übrige 
Dienerpersonal bei Seite lieB. Auch das 
übrige Persona! der Staatsbahnen könnte 
eine Verbesserung seiner Lage vertragen, 
so z. B. die Rangirer, Weichenwachter usw. 
Eine Menge der Diener bekommt nicht 
mehr als 40-42 Kronen 1nonatlich. Der 
allerarmste Bauer zahlt seinen Taglöhnern 
denselben Lohn, als die immensreiche 
Staatsbahn ihren Bediensteten. 

Damit wollen wir nicht sagen, daB wir 
die Bewegung der Packer miLlbilligen. Wir 
wollen nur darauf hiriweisen, da8 man 
eine solche Bewegung im lnteresse der 
Oesammtheit nicht zerbröckeln darf. Das 
ganze Dienerpersonal muB man in eine 
groBe, zielbewuBte Bewegung zusammen­
fassen, welche sich nicht mit einem leeren 
Memorandum begnügen kann, sondern 
fortwahrend, niemals erschlaffend, im lnter­
esse des gesammten Dienerpersonals be­
thatigen muB. Eine Bewegung, die aus 
einem Memorandum und aus Bücklingen 
vor dem Minister besteht, wird nicht viel 
erwirken. Das Dienerpersonal kann seine 
Bewegungen, so wie die übrigen Arbeiter, 
nur mittelst einer kraftvollen Organisation 
lebensfahig machen. Und dann, wenn das 
Dienerpersonal einheitlich organisirt ist, 
in voller Kraft dastehen wird, können erst 
die speziellen Wünsche an die Reihe ge­
langen 

Die Szolnoker Packer sollten ein wenig 
nachdenken: vier bis fünf Jahre hindurch 
i:nuBten sie sich als Aushilfsbremser schin­
den, zwei bis drei Jahre lang als ordentlich 
Angestellte, bis sie endlich eine provisorische 
Ernennung erreichten. Sie sollen sich der 
vielen MiBbrauche erinnern, die betreffs 
ihrer Ruhezeit verübt wurden. Eine Menge 
falle könnten wir zum Beispiel anführen, 
daB die Verordnungen über die Ruhezeit 
des Zugsbegleitungspersonals nicht einge­
halten werden. Das Wachsen des Verkehrs 
bedeutet das Vermindern der Ruhezeit <les 
Personals. Es gibt zwar eine Verordnung, 
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welche in schönen Worten davon spricht, 
da6 die vorgeschriebene Fahrordnung ein­
zuhalten sei. Wurde diese aber jemals ein­
gehaiten ? Jeder Packer kann davon er­
zahlen. Kaum ist er von einem 24stündigen 
Dienste zurückgekommen, so muB er nach 
6-8 Stunden schon wieder an die Arbeit. 
Es ist dies bereits zur Oewohnheit gewor­
den und wer . sich nicht fügt, der wird als 
Dienstverweigerer betrachtet. 

Var einigen Jahren wurde das Begleit­
personal reduzirt und wozu früher drei 
Me'nschen bereit standen, das müssen jetzt 
ihrer zwei verríchten. Zum lnteresse <les 
Verkehrs und der Lebenssicherheit ist es 
unerlaBlich noth wendig, daB das Persona) 
wíeder bis zum alten Stand erhöht werde. 
Aus Oesundheitsrücksichten muB man es 
auBerdem gestatten, daB sich das Personal 
im Winter auch in mittelgroBen Stationen, 
ohne Furcht vor Strafe, erwiirmen könne, 
<lenn es ist geradezu unmenschlich, daB 
man Menschen 1 4-1 5 Stunden lang einer 
Kalte von 30-35 Orad ohne jede Linde­
rung aussetzt. 

Wir haben unseren Standpunkt sachlich, 
ohne etwas hinzuzusetzen, klargelegt und 
sind gewiB, daB sich auch die Packer und 
das übrige Dienerpersonal, wenn . sie nur 
ein wenig nachdenken werden, auf den­
selben Standpunkt stellen müssen. Ware 
es nicht d<>.s allerbeste, wenn sich diese 
neue Bewegung der allgemeinen Bewegung 
<ler Eisenbahnarbeiter anschlieBen möchte ? 
Wendet Euch an die organisirten Eisen­
bahnarbeiter, mit brüderlicher Liebe werdet 
1hr empfangen werden ! 

Nicht Bittgange, sondern zielhewuBtes 
Organisiren soll Eurer Bewegung Kraft ver­
leihen ! Dann werden alle Eure Forderun-
gen erfüllt werden. Ein Prej]burger. 

Stillleben in Nagykanizsa. 

Die Nagykanizsaer Eisenbahnarbeiter 
haben sích unserer Organisation ange­
schlossen. lhre Nothlage trieb sie dazu. 
Die Direktion der Südbahngesellschaft 
wuBte aus <len Erfahrungen, die sie bei 
<len Bewegungen der österreichischen Eisen­
bahner gemacht hatte, daB eine Organisa­
tion, einmal in richtige Bahnen geleitet, in 
ihrem siegreichen Vordringen nicht mehr 
.aufzuhalten sei, . und darum versuchte sie 
ín Nagykanizsa di� Organisation, wenn sie 
schon nicht zu verhindern íst, mindestens 
ín falsche Bahnen zu leíten. 

Zu diesem Zwecke schickte síe zwei 
Turtsányi-HuBáren , Poldi Szemere und Isak 
Sümegi, deren erstes Thun war, für Sonn­
iag Nachmittag eine Versammlung ' einzu­
berufen . 

Bis hieher ware noch Alles in Ordnung 
und wir sind die Letzten, die Jemanden 
<ler Koalitions- und Meinungsfreiheit be­
rauben möchten. Jetzt kommt aber der 
PferdefuB. Die lieben Herren des Beamten­
verbandes riefen die Versammlung in un­
serem Namen, im Namen des Ungarischen 
Eisenbahnerverbandes zusammen. Auf die 
Tagesordnung stellten sie die Konstituiru·ng 
der dortigen Filiale des Verbandes. Die 
Turtsányi-HuBáren haben sich aber ganz 
tüchtig verrechnet. Die Arbeiter kamen in 
groBer Zahl, aber nicht, weil sie geneigt 
waren, sich in das Joch des Almosen­
verbandes spannen zu Iassen, sie kamen, 
<lie Herren anzuhören, was sie wohl von 
•<len Arbeiterinteressen sprechen werden, 
und dann wollteri sie íhnen zeigen, da6 
man die selbstbewuBten Eísenbahnarbeíter 
beí der Nase nícht herumführen kann. 

Vor der Tagesordnung erbat sich unser 
Arbeítergenosse Nikolaus Cservenka, der 
von unserem Verbande geschickt wurde, 
das Wort. Sümegi aber verweigerte es zur 
gröBten Ehre der Redefreiheit ; nicht genug 
damit, lieB er auch unsern Arbeitergenossen 
darch den Polizeibeamten aas dem Saale 
entfernen. Da hat er aber einen gewaltig 
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falschen Griff gethan. Díe überwiegende 
Mehrheit der anwesenden Arbeiter erklarte 
sich solidarisch mit unserem Oenossen und 
verlieB demonstratív das Versammlungs­
lokal. 

Unsere zwei Delegirten <les Zentral­
Organisationskomités wurden ersucht, ihrer­
seits am Montag eine Versammlung zu 
halten und dort die Zwecke und Wege 
des Ungarischen Eisenbahnerverbandes zu 
erörtern. 

Die Versammlung wurde trotz aller Pres­
sion und Hindernisse seitens der Eísenbahn­
direktion unter groBer Antheilnahme der 
Arbeiterschaft abgehalten. Uns_er Arbeiter­
genosse Cservenka . wies auf die hímmel­
weite Verschiedenheit zwischen unserem 
Verbande und dem Almosenverbande hin 
und bewies unter allgemeiner Zustimmung 
der Anwesenden klar und hell, daB die 
Arbeiter sich von den Beamten separirt 
organisiren müssen. 

Nachdem noch Desiderius Fürst die 
Statuten erörtert, nahm die Versammlung 
folgende Resolution einstimmig an: 

Resolution. 

Die Konferenz der Arbeíter der Südbahn­
gesellschaft, gehalten am 30. Apríl • 1 906, 
erklart : 

1 .  daB sie sich mit Herz und Seele dem 
freien und unabhangigen Verbande der un­
garischen Eisenbahnarbeiter anschliej]t ; 

2. die Konferenz erklart, daB sie die 
Vertrauensmanner in íhrer schweren Arbeit 
unterstützen und gegen etwaige Verfol­
gungen ím weitestgehenden MaBe be­
sch ützen wird ; 

3. an der konstituirenden Versammlung 
am 6. Mai in Budapest wird sie sich ver­
treten lassen. 

Die Oirondisten hat also ein fiasko ereilt. 
Die Arbeiter gehen unerschüttert ihren 
geraden vorwartsführenden Weg, nichts 
kann sie bethören. 

VERSAMMLUNGEN. 

Gödöllő. (Stillleben in dem Sektions• 
ingenieuramt in Gödöllő.) Jede Unterdrück­
ung und Oewaltthatigkeit der Oödöllőer 
Sektionsíngenieure ist unbegrenzt. Sie 
kennen keine Verordnung, keine Obrigkeit, 
wenn davon díe Rede ist, daB diese Obrig­
keit das Los der Arbeiter erleichtern wiIL 
Wenn Jemand díese Baracken gesehen hat, 
wo díe Streckenarbeíter nach schwerer Arbeit 
auf bloBen Pritschen_ aneinandergedrangt 
ruhen müssen, der wird es begreifen kön­
nen, welcher Segen für die Streckenarbeiter 
Jene ministerielle Verordnung war, die 
jedem Streckenarbeiter, der mindestens drei 
Jahre im Dienste stand, eine zeitweílige 
Freíkarte gewahrte. Díe Oödöllőer Strecken­
aufseher josef PigáLl und Stefan Tamás 
beraubten díe Arbeiter der Begünstigung, 
welche ihnen gestattet, den Abend im Kreise 
ihrer Familie zu verbringen. Sie nahmen den 
Arbeitern ganz einfach die Freikarten ab -
mit der Bemerkung, daB wenn die Arbeiter 
solche besitzen, können sie díe Arbeit 
sehr leicht im Stiche lassen, um einen 
kleinen Ausflug nach Hause zu machen. 
Wen trifft aber die Schuld, wenn díes wirk­
lich der Fali ware ? Die Streckenaufseher. 

Die Herren sollen besser ihren Dienst 
versehen, dann werden solche falle nicht 
vorkommen. Wenn aber schon die MiB­
brauche bei den Arbeitern so stark geahn­
det werden, warum schaut man in dem 
Sektions-Ingeníeuramt nicht eín wenig <len 
Herren Pigáll und Tamás auf die Hande ? 
Hat das Ingenieuramt KenntniB davon, daB 
angeblich der Streckenwachter Pigáll den 
Arbeitern die Karten abnahm, nicht weil er 
befürchtete, daB sie durchgehen, sondern 
weil sie seine Kühe nicht melken wollten ? ! 

Wissen sie es, Herr Ingenieur, daB be­
treffend der Lohnbesserungen das schmah­
lichste Protektionssystem herrscht ? Und 
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nicht jenem Arbeiter fallt die Lohnbesserung 
zu, der schwere Arbeit zu verrichten hat, son­
dern dem, der für <len Herrn Bahnwachter 
Privatarbeiten verrichtet, mag er sonst erst 
gestern in Dienst getreten sein. 

Wissen Sie es, Herr Sektionsingenieur, 
daB auch der Streckenwachter Stefan Tamás 
solche Sachen treibt ? Wissen Sie, daB auch 
Herr Tamás seine Privatarbeiten durch die 
Arbeiter verrichten laBt ? Fragen Sie einmal 
nur nach, wer seine Hühner und Schweine 
füttert ? 

Zuletzt fragen wir noch <len Herrn Sek­
tionsingenieur. ob er KenntniB hat von 
einer Ministerial-, Verkehrsleitung-, Direk­
tions- oder Ingenieuramts-Verordnung, nach 
welcher der Streckenwachter Tamás auf 
Staatsbahnkosten zu seinen Hühner- und 
Schweinsstallen Nachtwachter stellen und sie 
dort bis 9 Uhr Früh beschaftigen darf ? 
Wir bringen dem Herrn Sektionsingenieur 
diese Verhaltnisse zur KenntniB und wir 
hoffen - nicht umsonst. 

Was die von <len Arbeitern abgenomme­
nen zeitweiligen Freikarten betrifft, so 
werden wir - wenn sie dieselben nicht 
bald zurückbekommen - unser Recht an­
derweitig suchen. 

Die Arbeiter werden nicht wieder fahren 
lassen, was sie .durch ihre Organisation er­
zielt haben. Zeitweise kann man sie <lessen 
berauben. aber sie werden umso heiBere 
Kampfe führen, um es wieder zurückzuer­
obern. 

Dieses empfehlen wir der Aufmerksam­
keit <les Herrn Oödöllőer Sektionsingenieurs. 

KORRESPONDENZ. 

Konferenz. Am 29. April hielten die 
Lagerarbeiter <les Westbahnhofes eine Be­
sprechung ab. Die Redner. Arbeitsgenossen 
�chneider und Kőmüves schilderten die Lage 
<les Proletariats der Eisenbahnen und em­
pfahlen die klassenbewuBte Organisation. 
Darauf wurden die Vertrauensleute ge­
wahlt und nach einigen kurzen Bemerkun­
gen die Besprechung geschlossen. 

Versecz. Unsere Verseczer Arbeits­
genossen hielten am 27. April eine Ver­
sammlung ab, in der die Arbeitsgenossen 
Fischer und Oesterreicher aus Temesvár 
erschienen. Zur Versammlung entsendeten 
die Károlyfalvaer, Vatiner, ·oentaer und 
Verseczréter Linien Delegirte. Als Einbe­
rufer figurirte Arbeitsgenosse Lovori, das 
Prasidiurn führte Arbeitsgenosse Leopold 
Kohn, das Protokoll führte Arbeitsgenosse 
Franz Katzler. 

Nachdem Arbeitsgenosse Oesterreicher in 

ungarischer und Arbeitsgenosse Fischer in 

deutscher Sprache <len Nutzen der Organi­
sation würdigten, erklarten die Anwesen­
den der Organisation beizutreten. Die Orts­
gruppe wurde sofort gegründet und es 
wurden gewahlt : Zum Vorstand Arbeits­
genosse Kohn, zum Protokollführer Ar­

beitsgenosse Katzler, zum Kassier Arbeits­
genosse Johann Martin und zu Vertrauens­
leute die Arbeitsgenossen Galambos, Lo­
vori, Szöllössy, Papp, Czárán, Walter und 
Lenter. 

AUS ALLER WEL T. 

Ein Erfolg selbststandiger politi­
scher Bethatigung ist jetzt für die engli­
sche Arbeiterschaft, die bei <len letzten 
Wahlen zum erstenmal als selbststandige 
Partei auf den politischen Kampfplatz ge­
treten ist, in naher Aussicht. Bei dem Streik 
der Eisenbahner auf der Taff-Vale-Eisen­
bahn stellte bekanntlich die betroffene Oe­
sellschaft Ersatzansprüche an die Organi­
sation der Bediensteten für ihren durch 
<len Streik erlittenen Schaden. Nach dem 
Entscheid der Lords wurden die Eisen­
bahner verurtheilt, und dies kostete dem 
Verbande zirka 600.000 Mk. Man kann mit 
Recht behaupten, dass dieser Schlag gegen 
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den Eisenbahnerverband wesentlich mit zur 
Aufrüttelung der englischen Oewerkschaft­
ler beigetr�gen hat. Das Urtheil brachte 
ihnen die Uberzeugung bei, dass sie die 
Sache der Arbeiter nicht dauernd der Sorge 
kapitalistischer Parteien überlassen könnten. 
lm Juni 1 903 wurde vom Parlament eine 
Kommission eingesetzt, um die Frage zu 
berathen und Vorschlage für eine neue 
gesetzliche Regelung zu machen. Der Be­
richt der Kommission ist jetzt erschienen. 
Die hauptsachlichsten Punkte gehen dahin : 
die Oewerkschaften werden als gesetzliche 
Organisationen erkltirt. Die Streiks, gleich­
gültig aus welchen Motive,n, werden als 
gesetzlich erkltirt. Mit Strafen zu bedrohen 
sind nur Verbrechen oder Yergehen und 
der Kontraktbruch. Die Uberredung zur 
Theiln(J,hme am Streik ist mit Ausnahme 
der Verleitung zum Kontranktbruch nicht 
ungesetzliclz. Den Oewerkschaften wird auch 
das Recht eingeraumt, durch statutarische 
Bestimmungen dafür zu sorgen, dass die 
Fonds für die Unterstűtzungsklassen von 
den übrigen Oeldern der Oewerkschaft 
getrennt verwaltet und damit auf jeden 
Fali unantastbar werden. Ferner sollen die 
Zentralvorstande der Trade Unions die 
Möglichkeit erhalten, sich gegen unautori­
sirte Handlungen ihrer Agenten (Lokalver­
waltu.ngen, Vertrauensmanner usw.) durch 
sofortige Desavouirung derselben zu schü­
tzen. 

Die parlamentarische Fraktion der Arbei­
terpartei hat beschlossen, diesen Bericht 
nicht anzuerkennen, da keine Vertreter der 
Arbeiter an den Arbeiten der Kommission 
betheiligt waren. Die Partei wird ohne Rück­
sicht auf den Bericht der Kommission ihre 
eigenen W ege selbststandig weiter verfol­
gen. Die Partei fordert die Wiederherstel­
lung des gesetzlichen Zustandes, wie er 
vor dem Taffe-Yale-Fall bestand : die Fonds 
der Oewerkschaften sollen auch bei irgend­
welchen ungesetzlichen Handlungen ein­
zelner Mitglieder unantastbar bleiben, und 
ferner soll durch Oesetz das friedliche 
Ausstellen von Streikposten garantirt werden. 
- Bei der Bedeutung, welche die selbst­
standige Arbeiterpartei Englands durch die 
Erringung von dreissig Mandaten für das 
Unterhaus erreicht hat ; dem Einfluss, der 
ihr durch die eigene Starke und durch den 
Umstand, dass ausser ihr noch zwölf Abge­
ordnete, die der liberalen Partei angehören, 
Arbeiterdeputirte sind, und ein Tlleil der 
anderen Abgeordneten n1it den Stimmen 
der Arbeiter bei jeder Wahl zu rechnen 
hat, ist es so gut wie sicher, dass in  Zu­
kunft es nicht mehr möglich sein wird, • 
Arbeiterorganisationen zur Schadloshaltung 
der Unternehmer bei Streiks zu verurtheilen. 
Die Zeit, wo es möglich gewesen ist, die 
Starke der englischen Oewerkschaftsorgani­
sationen dadurch Iahmzulegen, indem man 
sie auf dem W ege des öffentlichen Rechtes 
massregelte, ist mit dem politischen Erwa­
chen der Arbeiterschaft ein für allemal 
vorüber. Die englischen Arbeiter den Ar­
beitern des Festlandes als Musterknaben 
hinzustellen, wird den Kapitalisten aller 
Lander nun nicht mehr möglich sein. 

Was eine Eisenbahn «tragt».  Ein 
Oejam1ner und Oekrachze geht standig 
durch die kapitalistische Presse wegen des 
fortwahrend schlechten Oeschaftsganges, 
der unaufhaltsam sinkenden Profitrate. Er­
scheinen jedoch von jenen Unternehmun-· 
gen, die zur öffentlichen Rechnungslegung 
verpflichtet sind, die Rechnungsabschlüsse, 
dann steht etwas ganz anderes darin. Fette 
Dividende, hohe Prozente. Wir hitten, den J ah­
resbericht der armen Aussig-Teplitzer Eisen­
bahn zur Hand zu nehmen. W as hat diese Oe­
sellschaft im Jahre 1 905 verdient ? 4,388.702 

Kronen. Um 1 ,464.380 Kr. mehr als im 
Vorjahre. Eine elfprozentige Dividende, das 
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sind 1 1 0 Kr. für die Aktie wird ausbezahlt. 
Arme Aktiontire / Reiche Bediinstete. W er 
hat diese Riesensumme verdient ? Da zeigt 
sich recht offensichtlich, wie der Schweiss 
und die Kraft der Arbeiter zu Ooldfüchsen 
oder Banknoten kristallisirt werden. Da 
zeigt sich deutlich, welchen Werth die 
Arbeitskraft des Proletariats hat. Es zeigt 
sich aber auch, wer den Verdienst einsackt. 
Mit freudestrahlendem Oesicht nimmt der 
faulenzende Aktionar seine Dividenden, die 
wieder um so viel reichlicher ausfielen, in 
Empfang, mürrisch und verbissen steckt 
der Bedienstete seinen kargen Lohn, für 
den er Leben und Oesundheit opfern muss, 
in die Tasche. Und da gibt es noch Be­
dienstete, die, wenn sie einige Kronen 
Zulage erhalten, zur Direktion fahren und 
sich unterthanigst bedanken. Was ist der 
Mensch doch für ein hassliches Oeschöpf. 
Statt in gerechter Entrüstung aufzuschreien 
über das an ihm verübte Unrecht, küsst 
er die Hand, die ihm zwei Drittel seines 
unter so grossen Oefahren verdienten OeL 
<les wegnim1nt. Ja, der Kapitalismus ist 
wirklich eine herrliche Einrichtung. Er kauft 
die Arbeitskraft des Armen und zahlt dafür 
einen Pappenstiel. Als voriges Jahr die 
Werkstattenarbeiter in Aussig eine Eingabe 
wegen Reformirung des Provisionsfonds 

• machten, da wurden sie kurzerhand abge­
speist mit der Motivirung, dass das Ver­
langen undurchführbar sei. Freilich, es 
waren eben keine Aktionare, die da etwas 
begehrten. Die Verwaltung hat bloss die 
Pflicht, für steigenden Oewinn zu sorgen, 
da sind die Arbeiter nebensachlich. Auf 
welche Weise dieser beinahe 1 1/� Millionen 
betragende Mehrprofit aufgebracht wurde, 
ob die Bediensteten ordentlich bezahlt 
wurden, wer fragt darnach, wen kümmerts ? 
Solche Ziffern müssen aber auch den be­
schranktesten Menschen zum Denken an­
regen, denn ihr Inhalt setzt so recht augen­
scheinlich auseinander, was der Arbeiter 
für eine Rolle spielt. 

Aus Argentinien. Die Kameraden aus 
Buenos-Aires berichten über die Bewegung 
unserer Berufsgenossen in Südamerika. Es 
waren Ende des letzten Jahres und Anfang 
dieses Jahres die Hafenarbeiter in Rosario 
im Streik, der allmahlich auf sammtliche 
Hafen übergriff. Dann waren die Schaffner 
der Straj]enbalzn in Buenos-Aires im Streik. 

Die passive Resistenz auf der Lokal­
bahn Wien - Guntramsdorf - Baden 
dauert noch immer ungeschwacht fort, 
ohne daB es bisher die Yerwaltung dieser 
Bahn der Mühe werth fand, mit ihrem 
Persona! in Unterhandlungen einzutreten. 
Das ist umso bedauerlicher, nachdem die 
Folgen, die sich aus dieser Frachtenver­
kehrshemmung ergeben, bis jetzt aus­
schliefllich von den Ziegelwerken, Fuhr­
leuten und allen übrigen in Betracht kom -
menden Interessenten getragen werde n 
muflten, die durch die empfindlichen Ver­
zögerungen, die der Transport erleidet, 
betrachtlichen Schapen in den Kauf nehmen 
müssen. DaB die Nachtheile, die sich aus 
der vorschriftsmafligen Verkehrsabwicklung 
ergeben, keineswegs gering sind, erhellt 
daraus, daB seit der Zeit, wo die passive 
Resistenz einsetzte, taglich gegen J 0 bis 1 2  

Züge weniger als sonst verkehren können. 
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KLEINE NACHRICHTEN. 

Ein Todesurtheil. Man meldet aus 
Riga : Das Kriegsgericht hat am 1 . .  Mai 
den Eisenbalznarbeiter Hermann Markowsky, 
der zur revolutionaren Kampforganisatton 
gehörte, für einen bewaffneten Ueberfall 
zum Tode durch den Strang verurtlzeilt. 

Die Eisenbahnarbeiterschaft aller Lander 
wird das Andenken des muthigen Kame­
raden ehren und in Ehren behalten. Die 
Bluthunde des russischen Oewaltregimes 
aber morden vergebens. Das erwachte, 
selbstbewuflte Proletariat Rufllands ist nicht 
mehr einzuschüchtern und Manner wie 
unser Markowsky sind keine Seltenheit i n  
der Oeschichte der russischen Revolution. 

• 

Achtung ! 

Die Wahlen zur Oeneralversammluna de1· 0 

Krankenkasse stehen kurz bevor ! 
Wir machen hiemit alle Interessenten, 

besonders aber das Streckenwarter-, Lager­
und Heizhauspersonal aufmerksam, daE das 
wichtige Arbeitsprogramm eine zielbewuflte 
und muthige Vertretung erfordert. Es dür­
fen also nur selbstbewuflte und organisirte· 
Arbeitsgenossen gewahlt werden. 

Die Wahl regelt der § 28 der Statuten 
folgendermaflen : 

Die Zahl der Delegirten ist so zu regeln, 
daB die Wahl nach Betriebsleitungen und 
Arbeitsgruppen eingetheilt erfolgt. Es wahlt : 

1 .  Stations- und Zugsbegleitungspersonal 
vereint. 

2. Streckenwarterpersonal abgesondert. 
3. Schieber- und Materialienverwaltungs­

personal vereint. 
4. Das Persona! jeder Werkstatte abge­

sondert. 

Je 300 Mitglieder wahlen einen Dele­
girten. Oruppen unter J 50 Mitglieder kom­
men nicht in Betracht, solche mit über 1 50 

Mitglieder wahlen einen Delegirten. 
Das Arbeitgeber-lnstitut entsendet 1 0  

selbstgewahlte Delegirte in die Oeneral­
versammlung. 

ln der Oeneralversamn1lung funktioniren 
die Delegirten im Namen ihrer Wahler .. 
Jeder Delegirte verfügt über eine Stimme .. 

Die arbeitgebenden Institute verfügen 
vereint über ein Drittel der gesammten 
Stimmen. 

Die Oeneralversammlung findet im  Monat 
Mai statt. Wir ersuchen die gewahlten 
Delegirten, ihre Adresse sofort der Redak­
tion des «Magyar Vasutas» (VII. Bezirk, 
Csömöri-ut 28) mitzutheilen. 

Arbeitsgenossen ! Wahlt nur ziel-­

bewu8te und organisirte Delegirte ! 

Das Landes-Organisirungskomité. 

Verantworllicher Redakteur : Deside( Fürst. 

Blatteigenthümer: Die freie Organisation der ungarischen 

Eisenbahner. 
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